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...Inge Schütte im „Haus der Pfle-
ge – Ziegelkamper Höhe“ in Hem-
moor zum 85. Geburtstag. (red)
...Margarethe Raupach in Mit-
telstenahe-Nordahn zum 84. Ge-
burtstag. (eu)
...Gerda Dencker in Neuhaus zum
86. Geburtstag. (red)

WIR GRATULIEREN...

Einblicke in das
Vogelschutzgebiet
Beobachtungspavillon im Natureum Niederelbe
BALJE. Am Sonntag, 15. Februar,
wird der Vogelbeobachtungspa-
villon im Natureum Niederelbe
nach einer Komplettrenovierung
wieder geöffnet. Vogelfreunde er-
halten von dort aus dank leis-
tungsstarker Ferngläser einen ein-
maligen Blick in das Schutzgebiet
an der Ostemündung.
Zu hören sind sie schon von

weitem. Riesige Wildgans-
Schwärme nutzen das Watten-
meer sowie die Marschflächen
entlang der Elbe als Winterquar-
tier und sorgen dafür, dass Vogel-
freunde zurzeit im Natureum be-
sonders auf ihre Kosten kommen.
Von dem Vogelbeobachtungs-

pavillon am Ostewatt sind die
Langstreckenflieger besonders
gut zu beobachten. Pünktlich zur
„Flug-Saison“ wurde der Pavillon
komplett renoviert und mit neuen
Bestimmungstafeln ausgestattet.
Leistungsstarke Spektive und
Ferngläser ermöglichen einen
weiten Blick in das Vogelschutz-
gebiet „Hullen“.
Bis zu 80 000 Nonnengänse,

das heißt 20 Prozent des Weltbe-
standes, überwintern an der Nie-
derelbe. Im Frühjahr starten die

Schwärme wieder auf ihren 6000
Kilometer langen Flug zur Insel
Nowaja Semlja im Nordpolar-
meer, wo sie den Sommer verbrin-
gen. Auch Pfeifenten und Gänse-
säger sind vielfach als Wintergäste
an den hiesigen Küsten anzutref-
fen.
Das wiederum lockt zahlreiche

Seeadler an. Die majestätischen
Greifvögel galten noch Mitte der
achtziger Jahre als akut vom Aus-
sterben bedroht, mittlerweile ha-
ben sich die Bestände dank ge-
zielter Schutzmaßnahmen jedoch
deutlich erholt. Um 14 Uhr kön-
nen Besucher unter fachkundiger
Anleitung Einblicke in die Vogel-
welt der Niederelbe erhalten und
die gefiederten Weltenbummler
näher kennenlernen.
Weitere Informationen über

den weltweiten Vogelzug und die
hier durchziehenden Arten gibt es
in der Ausstellung „Lebensader
Elbstrom“ im Hauptgebäude des
Natureum. An einem Globus sind
die Zugrouten von Arten nachzu-
vollziehen, die sich auf dem
„Drehkreuz Elbmündung“ begeg-
nen, bevor sie ihre Reise fortset-
zen. (red)

Nonnengänse legen 6000 Kilometer Flug zurück, um den Winter an der Nie-
derelbe zu verbringen. Foto: Schaffhäuser

Großaufträge für Pella Sietas
Werft rüstet Schiffe mit Abgaswäschern aus / Mibau StemaGruppe lässt Umbauten fertigen

Einbau in kürzester Zeit vorzu-
nehmen.
„Mit dem Umbau hat Pella Sie-

tas die Chance, sich in diesem Be-
reich am Markt zu etablieren. Es
freut mich sehr, dass die Werft ei-
nen wichtigen Schritt in Richtung
Zukunft geht und beweist, dass
sie konkurrenzfähig ist“, sagt
Hamburgs Wirtschaftssenator
Frank Horch.
Außerdem wird Pella Sietas zu-

künftig für die Meyer-Werft in Pa-
penburg Schiffssektionen für
Kreuzfahrtschiffe fertigen – in
Neuenfelde, freut sich Pella Sie-
tas-Manager Fridtjof Rohde.
Noch nicht unterschriftsreif seien
drei weitere Aufträge für einen
Schlepper, ein Rettungsschiff und
einen Eisbrecher für den Einsatz
im russischen Nordmeer – intern
wird mit dem „Brennbeginn“ der
Stahlplatten im Sommer gerech-
net.

Produzent und Logistiker von mi-
neralischen Baustoffen, die Mi-
bau Stema-Gruppe betreibt den
größten Steinbruch Nordeuropas
nahe Stavanger in Norwegen.
Transportiert werden die Mate-

rialien mit einer eigenen Flotte
von sechs Selbstlöschern, von de-
nen fünf auf der Sietas-Werft ge-
baut wurden. Jetzt werden die ers-
ten drei Schiffe mit Abgaswä-
schern ausgestattet – „Bulknes“,
„Beltnes“ und „Fitnes“.
Installiert wird eine „PureSOx-

Anlage“ von Alfa Laval aus
Schweden/Dänemark – zurzeit
Marktführer. Aktuell arbeiten
rund 140 Mitarbeiter auf der
Werft, 270 sollen bis Ende 2016
dazukommen. Die Ingenieure
hätten nach dem Umbauvertrag
mit der HJH Shipmanagement des
Cadenberger Unternehmers und
Reeders Hans-Jürgen Hartmann
sofort loslegen können, um den

gen. Seit dem 1. Januar 2015 gel-
ten auf Nord- und Ostsee sowie
im Ärmelkanal strengere Auflagen
bei den Abgasemissionen; alle
Schiffe müssen in diesen „Schwe-
felüberwachungsgebieten“ (Seca)
einen Schwefelgrenzwert im
Treibstoff von 0,1 Prozent einhal-
ten. Dafür müssten die Reeder
vom üblichen Schweröl auf das
schwefelarme, aber deutlich teu-
rere Gasöl umsteigen.

Wirtschaftliche Lösung
Deshalb setzen Reeder jetzt auf
den Einbau von Abgaswäschern,
um umweltfreundlich weiter mit
Schweröl fahren zu können. „Un-
sere Schiffe sind zu 90 Prozent im
Seca-Gebiet unterwegs, der
Scrubber-Einbau ist für uns die
wirtschaftlichste Lösung“, beton-
te Mibau Stema-Geschäftsführer
Jos van der Meer. Die Cadenber-
ger sind ein europaweit führender

VON BJÖRN VASEL

NEUENFELDE / CADENBERGE. Freu-
de auf der Pella Sietas-Werft in Neu-
enfelde: Die traditionsreicheWerft –
nach der Insolvenz im Februar 2014
durch die russische „Pella Shipyard“
aus St. Petersburg gerettet – hat
jetzt ihren ersten Großauftrag an
Land gezogen. Die Schiffbauer wer-
den Abgaswäscher („Scrubber“) auf
drei Schiffen der Mibau StemaGrup-
pe mit Hauptsitz in Cadenberge ein-
bauen. Die Selbstlöscher vom Sietas-
Typ 177 werden vom HJH-Shipmana-
gement bereedert, ebenfalls mit Sitz
in Cadenberge.

Pella Sietas hatte im Dezember
angekündigt, sich auch mit Um-
bauaufträgen von (Sietas-)Schif-
fen ein weiteres, neues Geschäfts-
feld aufzubauen. Hintergrund:
Durch die Verschärfung der Um-
weltvorschriften steht die Schiff-
fahrt vor großen Herausforderun-

Die „Bulknes“ wird bei Pella Sietas mit einem Scrubber ausgestattet. Foto: Mibau

Klein aber fein, die Ortschaft Klint bei Cadenberge. Die höchste Stelle er-
reicht hier höchstens zwei Meter über der Marsch. Fotos: Sammlung Badenius

Woher kommt der Ortsname Klint?
Die alte Bedeutung „Fels“ oder „Klippe“ kommt in der Hadler Region eher nicht in Betracht

Ableitung aus einer Absperrung
infrage kommen, da dort der ein-
zige in alter Zeit nutzbare Über-
gang über die Oste lag und eine
Absperrung dort Sinn machte.
Eine Absperrung könnte eben-

falls bei dem Ortsteil Glind in
Steinau gelegen haben, obwohl
keine eindeutigen Hinweise vor-
handen sind. Für andere Orte wie
Glinde bei Hamburg ist dies ohne
genauere Ortskenntnis nicht mög-
lich zu entscheiden.

hänge sind nicht erkennbar.
Heinrich Teut schreibt im Hade-
lerWörterbuch: „Klint m. a) ,Kies-
land.‘ b) ,steinige Anhöhe.‘ c) ,er-
höhter Grasplatz vor Wohnhäu-
sern‘. Op’n K(lint). ,Haus am
Kreuzweg in Osterende Ottern-
dorf.‘ Klinthöögd f. ,Anhöhe mit
Kiesgrund.‘“ Folgt man Teut, so
ergibt sich bei uns für die Klintor-
te eine Bedeutung als „sandige, er-
höhte Hausplätze“, mit der sich
die Namen der heimischen Klint-
orte aus ihrer Lage erklären las-
sen.
In dem Raum der Klint-Ortsna-

men liegen ebenfalls die Ortsna-
men auf Glind, die im mittelnie-
derdeutschen Wörterbuch auf
Einzäunung, Lattenzaun, jünger
auch Planke, Bretterverschlag zu-
rückgeführt werden. Teut gibt im
Hadeler Wörterbuch dazu keine
Erklärung ab, er weist nur auf den
Ortsteil Glind bei Steinau hin.
Namen auf Glind scheinen einen
Hinweis auf eine Absperrung zu
geben. Für den bei Bremervörde
liegenden Ort Glinde könnte eine

ten, gibt es starke steile Abhänge.
Anders ist es bei den Klintorten in
unserer Region, steile Abhänge
oder felsige Anhöhen sind weder
beim Sahlenburger Golfplatz
Hohe Klint noch in der Ortschaft
Klint der Gemeinde Hechthausen
zu erkennen.

Nur zwei Meter hoch
Die bei Cadenberge liegenden
Klints sind ein schwacher Ausläu-
fer der Geest, der sich von der
Nord-Ost-Ecke des Gutsparks in
östlicher Richtung in die Voigt-
dinger Marsch vorschiebt und auf
dem heute zwei Höfe liegen. Die
höchsten Stellen dieses Klints er-
reichen maximal Höhen von ein
bis zwei Metern über der sie um-
gebenden Marsch. Bei dem in der
Gemeinde Oederquart liegenden
Ortsteil Klinten ist eine etwas er-
höhte Lage praktisch nicht auszu-
machen.
Wegen der Lage der Klintorte

ist die mittelniederdeutsche Ab-
leitung für die heimischen Orte
nicht zulässig. Steile felsige Ab-

VON LUDWIG BADENIUS

Klint, Glint, = Fels, Klippe, das
hohe steile Felsenufer der Ost-

see, kleine felsige Anhöhe, nach-
lebend in Ortsnamen, auch Stra-
ßenname von ansteigenden Stra-
ßen, so definiert das mittelnieder-
deutsche Wörterbuch „Klint“.
Nur im nördlichen Niedersach-

sen und in Schleswig-Holstein ist
der Ortsname Klint oder Glint mit
einigen Abweichungen üblich.
Dass in Norddeutschland damit
Orte mit steilen felsigen Abhän-
gen bezeichnet werden, ist nicht
erkenntlich. In Skandinavien da-
gegen ist die Form Klint weitver-
breitet und bezeichnet dort steile
felsige Abhänge oder Klippen.
In Dänemark gehören die be-

kannten Kreideklippen Möns
Klint und Stevens Klint, die zu der
gleichen Kreide-Formation wie
die Kreideklippen der Stubben-
kammer auf Rügen gehören, zu
den Orten, die wirklich beeindru-
ckende Abhänge zeigen. Aber
auch bei fast allen anderen Orten,
die in Skandinavien auf Klint lau-

Der Hechthausener Ortsteil Klint an der Oste in einer Darstellung aus der
Kurhannoverschen Landesaufnahme von 1768.

CUXHAVEN. Der junge, unge-
wöhnliche Blick auf Deutschland
ist derzeit beim aktuellen deut-
schen Jugendfotopreis gefragt.
Die Bilder können ab sofort bis
Sonntag, 15. März, online oder
als Ausdruck eingeschickt wer-
den.
Für Ideen und Gestaltung gibt

es große Spielräume: Möglich
sind Schnappschüsse oder Re-
portagen, experimentelle Bilder
oder konzeptionelle Serien,
Rückschauen in die Geschichte
oder Ausblicke in die Zukunft.
Neben dem Thema „Mein
Deutschland“ ist zusätzlich „Al-
les Gute“ ausgeschrieben. Hier
sind selbst gestaltete Glück-
wunschkarten mit Fotos und
Text zum 25. Geburtstag des wie-
dervereinigten Deutschland ge-
fragt.

Preise zu gewinnen
Mitmachen können alle bis 25
Jahre, Einzelne ebenso wie Foto-
gruppen. Die Preise im Gesamt-
wert von 9000 Euro werden in
vier Altersgruppen vergeben (bis
10, 11 bis 15, 16 bis 20 und 21 bis
25 Jahre). Die Gewinner nehmen
an einem Fotoworkshop mit pro-
minenten Fotografen in Berlin
teil, der von der Bundeszentrale
für politische Bildung durchge-
führt wird.
Weitere Partner sind der „Pho-

toindustrie-Verband“, der Son-
derpreise für Gruppenprojekte
stiftet, sowie das Deutsche Histo-
rische Museum in Berlin, wo die
besten Arbeiten vom 25. Septem-
ber, bis 26. November, ausgestellt
werden.
Der Wettbewerb wird vom

deutschen Kinder- und Jugend-
filmzentrum (KJF) im Auftrag des
Bundesjugendministeriums ver-
anstaltet. (red)

www.jugendfotopreis.de

Jugendfotopreis
sucht Bilder
aus dem Alltag


